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"Die Tatsachen gehören alle nur zur Aufgabe, nicht zur Lösung". 

Ludwig Wittgenstein (Tractatus logico-philosophicus, n. 6.4321). 

"Es ist merkwürdig, wie geistige Güter von den Men~hen so vollkommen anders 

gewertet werden als materielle. Erobert jemand seinem Vaterlande eine neue Kolo­

nie, so jubelt ihm das ganze Land entgegen. Mit gleichem Jubel werden technische 

Errungenschaften begrUßt. Kommt aber jemand auf den Gedanken, seinem Vater­

lande ein neues, rein geistiges Gut zu schenken, so weist man dieses fast jederzeit 

mit Zorn und Aufregung zurück, verdächtigt das Geschenk und versucht es auf 

jede Weise aus der Welt zu schaffen. 

Neue Ideen sind nur durch ihre Ungewohntheit schwer verständlich - wie oft 

müßte man diesen Satz aussprechen, bis einer von hundert die nächstliegenden 

Konsequenzen aus ihm zöge. Wir werden aber nicht müde werden, es zu sagen 

und noch weniger müde, die neuen Ideen auszusprechen und die neuen Bilder zu 

zeigen, bis der Tag kommt, wo wir unSeren Ideen auf der Landstraße begegnen. -

Der Wind führt sie über die Länder, es hilft nichts sich dagegen zu wehren. Man 

wird nicht wollen, aber man wird müssen." 

Franz Marc, Blauer Reiter 1912/13. 
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I. Ei:nl.eitun.g: Problexn.stellun..g, V orgehen.s­

vveise .. Begriffsbestinu:n.un.,gen 

1.1. Die Umweltkrise als Herausforderung für die Ethik 

Eines der gewichtigsten Probleme der Men~chheit an der Schwelle zum 21.Jahrhundert 

stellt ohne Zweifel die Gefährdung der natürlichen l.ebensgrundlagen des Men~chen 

dar. Die Vergiftung von Wasser, Boden und Luft , die droh~nde Klimaverändenmg 811f-

grund de~ gesteigerten Treibhauseffektes durch Gase "'-ie Kohlendioxid. die Verwüstung 

weiter l.andst.riche und anderes mehr la~sen keine Verhannlosung dieser Problematik 

mehr zu. 

Davon blieb auch das Bewußtsein der Menschen in der Bundesrepnblik Deutschland 

(und nicht nur hier) nicht Wlbeeinflusst. Demoskopische Untersuchungen zeigen, daß 

die Dringlichkeit des Umweltschutzes sehr hoch bewertet wird1; die Mehrheit der Bür­

gerinnen und Bürger weiß um die Ernsthaftigkeit der ökologischen Situation und kennt 

viele Ursachen derselben. Dennoch ist im Bereich des Handelns nach wie vor weitge­

hende Umweltvergessenheit2 festzustellen . Der Soziologe Ulrich Beck beschreibt die 

aktuelle Situation treffend als "zweites Stadium im ökologischen Konflikt": Während im 

ersten Stadium das Thema Oko)ogie und die Dimension der Bedrohung erst bewußt 

gemacht werden mußte, ist im zweiten "das ökologische Wissen um die Dimension der 

Zerstönmgen im Prinzip angekommen," im Bereich des Handelns geschieht jedoch 

"nichts oder eher Kosmetisches".3 

Diese Situation ist umso problematischer, da sich die häufig deklarierte Ansicht, die 

Umweltkrise habe ihre Ursache in Industrie Wld Technik, zum Teil als falsch erweist. 

Freilich ist es richtig, daß die vorliegenden Probleme vor der Industrialisienmg Euro­

pas und Nordamerikas in dieser Weise nicht auftraten und sogar eine direkte Folge 

der Emissionen Wld zum Teil der Produkte der Produktionsbetriebe sind. Allerdings 

kann auch eine Personalisierung und Dämonisierung der Technik nicht darüber hin­

wegtäuschen, daß diese Prozesse von Menschen geplant und in Gang gebracht und so 

von ihnen verursaclJt werden. Der Mensch findet sich in dieser Situation als Figur mit 

einer dreifachen Rolle vor: Er ist Vemrsacher, Betroffener Wld potentieller Bewältiger 

1 IM Jahr 1994 belegte der UMweltschutz hinter dei KalPf gegen die Arbeitslosigkeit den zwei­
ten Platz auf einer 'Dringlichkeitsliste politischer Aufgaben' (vgl. SPIEGEL special 
Nr.2/1995 , S.18). 

2 Unter 'Ulwelt' werden in dieser Arbeit Boden, Natur, landschaft, Wasser, luft, lebewesen 
etc. 815 Bedingung der lf15glichkeit von Leben Uberhaupt. 815 Basis und Horizont .enschlichen 
Handelns und Erlebens verstanden (Vg). l.Kruse, le WeIdsterben , in: Hagener UniversitHsreden 
12 (1988), 5. 35-48. hier: v.s. 5.361. 'Ulweltvergessenheit' ist als Gegenbegriff zu 
'Ullleltbewußtsein' zu verstehen. 

3 U.Beck, Politik in der Risikogesellschaft , Frankfurt B.M. 1991, S.14. 
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der Umweltkrise. Die Gefahr einer Vernichtung der natürlichen Lebensgrundlagen hat 

der Mensch dem Menschen bereitet, und sie ist auch vom Menschen zu bewältigen. 

Als Folge fehlerhaften Verhaltens des Menschen stellt die ökologische Krise heute eine 

wichtige Herausforderung für die Ethik dar. Die Frage "Was sollen wir tun?" ist neu 

zu bedenken, und Prinzipien und Normen sind zu finden, die helfen, die Lage zu 

bewältigen und für einen Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen zu sorgen. 

Dieser Aufgabe haben sich theologische und philosophische Ethiker durchaus gestellt -

seit dem Erscheinen von Hans Jonas' Buch "Das Prinzip Verantwortung" 1979 ist die 

Literatur zur Okologischen- beziehungsweise Umweltethik enorm angewachsen. In diesen 

Publikationen werden Prinzipien erarbeitet und Imperative formuliert, welche die bei 

Jonas vollzogene Entgrenzwlg der menschlichen Verantwortwlg über den zwischen­

menschlichen Bereich hinaus beriicksichtigen. Dennoch bleibt die Differenz zwischen 

Umweltbewllßtsein" und konkretem Handeln und Verhalten der Bürgerinnen und Bürger 

bestehen. 

1.2. Problemstellung 

Der polnische Moraltheologe Helmut Juros hat 1989 in einer Arbeit zur Rezeption 

ethischer Normen eine Unterscheidung getroffen, die sehr hilfreich bei der Bearbeitung 

des eben besprochenen Problems ist; er unterscheidet zwischen der logischen und der 

empirisch-faktischen Geltung ethischer Normen. Logische Geltung einer ethischen Norm 

meint, "daß ihre Einsichtigkeit, mit ausdrücklich vorgelegten Argumenten und guten 

Gründen gerechtfertigt und legitim formuliert, eine Willensentscheidung der Akzeptanz 

beansprucht und verpflichtet, diese Normen durch ein entsprechendes Verhalten zu 

befolgen".!! 

-,-----------,------

4 Umijeltbewu~tsein wird hier mit Gotthard M.Teutsch verstanden als 'ausreichender Einblick in 
die gegenwärtige Umweltl<rise, Kenntnis der ijichtigsten Zusallllllenhänge zwischen menschlichem 
Verhalten und den folgen für die Umwelt und Bejahung der ethischen Verantll()rtun~ tUr .jie 1Irr.­
welt" IG.M. Teutsch, Art. Ullweltbewulltsein, in: ders., lexikon der Ullweltethik, Göttingen 1985, 
5.105). 

5 ~.Juros, [lie Rezeption ethischer NorMen, in: Theologische Qual'talschrift 169 {19891, 5.111-
122, hier: S.122. Der TUbinger Philosoph Hans Krämer sieht einen vergleiChbaren Zusalllenhang 
zwischen Rezeption (bei Kräaer Pral<tikabiliUt) und Seltungs1rage: 'Zwar werden die "otivati­
onsfragen von den ftoralphilosoPhen in der Regel nicht behandelt, weil sIe psychologischer Art 
und geltungstheoretisch unerheblich seien; doch besteht insoweit ein Zusallenhang, als dadurch 
die Pra~tikabilität einer Moral oder l1oraltheorie tangiert und prinzipiell in Frage gestellt 
wird, denn in diese. Falle kann die Noral Buf l§ngere Sicht auch nicht gllitig sein (H.Kr~ler, 
Integrative Ethik, Frankfurt a.M. 1992, 5.20 Hervorhebung von mir). 
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Empir:isch-fakt Geltung einer logisch gültigen Norm bedeutet hingegen deren 

tatsächliche "Rezeption, Akzeptanz und Verwirklichung, indem der Adressat sie faktisch 

internalisiert und befolgt". 6 

Es ist nicht unumstritten, ob ethische Normen überhaupt im strengen Sinn logisch 

gültig sein können, weil dies die rationale Begründung eines obersten Prinzips, aus 

dem verbindliche Nonnen abgeleitet werden könnten, erfordern würde. Klaus Steigleder 

hält diese Aufgabe mit dem Ansatz des amerikanischen Philosophen Alan Gewirth für 

gelöst. Dieser geht von der Analyse des Handlungsbegliffes aus und kommt über eine 

Sequenz von Sätzen, die eine handlungsfähige Person nicht bestreiten kann, ohne sich 

selbst zu widersprechen, zu dem »Prinzip der konstitutiven Konsistenz«: "Handle stets 

in übereinstimmung mit den konstitutiven Rechten der Empfänger deiner HaJldlung~n 

wie auch deiner selbst". 7 

Der Gedankengang Gewirths braucht hier nicht näher erläutert zu werden,8 dennoch 

ist das Ergebnis auch fiir die Umweltethik nicht uninteressant. Wird das Prinzip der 

konstitutiven Konsistenz von einer Person anerkannt, wozu sie logisch genötigt ist, 

insofern sie als handelnde agiert, so muß sie in ihren Handlungen auch die konstitu­

tiven Rechte und Pflichte zukünftiger Generationen, die ja auch Empfänger ihrer 

Handlungen sind, wahren.9 

Das Problem der Umweltethik könnte mm als gelöst betrachtet werden. Moralische 

Normen, als (in diesem Falle) aus dem Prinzip der konstitutiven Konsistenz abgeleitete 

Regeln, erheben einen Geltlmgsanspruch, "der sie von allen anderen handlungsleitenden 

Gesichtspunkten, Regeln oder Regelsystemen - seien es nUll Absichten, Interessen oder 

Pläue, Regeln der Etikette oder Rechtsnormen - lmterscheidet. Gegenüber solchen an­

deren Gesichtspunkten, Regeln und Regelsystemen beanspruchen moralische Normen für 

den Fall eines Widerspruchs stets den VOlT8Ilg".10 Wer also weiß, was umweltethisch 

6 H.Juros. a.a.O., S.122. 

A.Gewirth. Oie rationalen Grundlagen der Ethik , 111: K.Sttigleder/O.J1ieth (Hrsg.): Ethik in 
den IHssenschaften , TUbingen 1990, S.24. Gew1rth g~ht eloli2it hand!ungstheoretisch vor, was 
dazu ve'"Jeiten mag, diesen Ansatz von vornher-ein als unge~i9net für dit: vorliegend<: Problema­
tik zu erachten, da viele ullwelterhebliche AktivitHen 'aus guter Gewohnheit' gesch~hen und 
daher nicht als Handlungen ill strengen Sinn betrachtet werden können. Da der Ansatz Gewirths 
nicht das Thela dieser Arbeit ist, soll an dieser Stelle nur auf die Erörterungen am Ende di~­

ses Kapitels hingewiesen werden, wo der (partielle) Handlllngscharakter dt's 'Tuns wider bes-
. seres Ulweltbewußtsein' dargelegt wird. 

8 Vgl. Dazu A.Gellirth, a.a.O., und K.Steigleder, Oie Begründung der norfilativen Ethik, in; 
J.P.~ils, O.Mieth, Grundbegriffe der christlichen Ethik, Paderborn 1992. 

9 Eine bio- oder ökozentrische Position lOBte noch lessivere forderungen und Kriterien forlu­
lieren. Gewirth argulentiert handlungstheoretisch und kann daher keine andere als eine anthro­
pozentrische Position vertreten, da der Handlungsbegriff wie er ihn gebraucht (wissentliCh­
willentliches Tun oder Unterlassen) nur beil lIensehen Ilnwendbar ist. Zu den verschiedenen 
·Zentrislen' v91. I1.Schlitt, Ulweltethik, Paderborn 1992, 5.29-125. 
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, 
q 

geboten ist, den dürfte eigent1ich nichts mehr darrul hindern, auch umweltgerecht zu 

handeln. 

Daß dem nicht so ist, ist überdeutlich. Während die normative Ethik ihrer Aufgabe 

durchaus nachkommt, "das richtige sittliche Urteil, das aus der AbwägWlg der Werte 

unter konkreten Umständen und Handhmgsbedinglmgen zustande kommt,"l1 zu fällen 

wld zu begründen, bleibt der Anspmch auf kategorische Geltung der entsprechenden 

Nonnen in weiten Bereichen uneingelöst. Oftmals befinden sich Menschen in 

(Entscheidungs-)Situationen, in denen sie wissen. wie umweltgerecht beziehungsweise 

sittlich richtig zu handeln wäre. dies aber dennoch nicht tun. Die Vernunft, welche 

die logische Geltung der jeweiligen Nonll anerkennt. bestimmt in diesen Fällen nicht 

den Willen, insofem "Wille" mit Immanuel Kaut "nicht etwa als ein bloßer Wtmsch, 

sondern als die AufbietWlg aller Mittel, soweit sie in unserer Gewalt sind"12 verstan­

den wird. Obwohl die Geltung ethischer Nonnen logisch anerkannt wird, bleibt also 

die Rezeption und Befolgtmg derselben Normen aus. Diese Schwierigkeit ist als Moti­

vationsproblem in der (Umwelt-)Ethik bekrulllt und stellt den Gegenstand der vorlie­

genden A.rbeit dar. 

1.3. Methodische Vorgehensweise und begriftJiche KJJrungen 

Es soll in dieser Arbeit nicht dantm gehen, Handlungsrunveisungen für die überwin­

dtmg der ökologischen Krise zu geben oder Kriterien filr umweltgerechte Verhaltens­

weisen zu entwickeln. Vielmehr gilt das erkenntnisleitende Interesse der oben beschrie­

benen Frage, warwn \iele Men~chen oftmals nach dem Muster "eigentlich sollte ich 

ja ... , aber ... " verfahren und die Rezeption einer (umwelt-)ethischen Norm verweigem, 

obwohl sie deren logische Geltung anerkennen. Diese Frage betrifft keineswegs nur 

den Bereich der Umwelt ethik, sondern stellt ein gnmdsätzUches Problem einer praxis 0-

rientierten Ethik dar. Die ökologische Krise dient in der vorliegenden AIbeit als bei­

spielhafter Bereich, an dem die relevanten Aspekte veranschaulicht werden. 

Die Bearbeitlmg des Motivatjonsproblems in der Umweltethik erfolgt in drei größeren 

Einheiten: Im folgenden Kapitel II. werden zunächst verschiedene Erklärungsversuche 

der Diskrepanz zwischen Umweltbewußtsein und faktischem Verhalten vorgestellt. Diese 

. werden in Kapitel IH. nach einer Darstellung der analytischen Sozialpsychologie Erich 

10 I<'Steigleder, a.a.O., S.~4. 

11 -So definiert Dietillar Mieth den Begriff der sittlichen Nort.: in D.Miett, Art. Norm, in: 
J.P.llils, D.l1ieth, Grundb~griffe d~r christlichen Ethik, Paderborn 1992, S.243-253, hier: 
S.248. 

12 LKant, Grundlegung zur Metaphysik der Sitten. in: W.I./eischedel fHrsg. L Iuanuel Kallt, 
Werke in sechs BMnden Bd.IV. Dar.stadt 1956, S.7-102. hier: 5.19. 
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Fromms und einem Blick auf mögliche Erklärungen, die sich daraus für die vorlie­

gende Problematik ergeben könnten, mit Hilfe dieses Entwurfes auf ihre tieferen Ur­

sachen hin lwtersucht. In Kapitel IV. findet danll eine ethische Betrachtung der Aus­

gangsfrage statt. Dabei wiid auf das Modell der Entstehung sittlich relevanter Einsich­

ten aus der Lebenserfahmng zurückgegriffen, das von dem theologischen Ethiker Diet­

mar Mieth entwickelt wurde. Auch hier ist die Tragweite der Erkenntnisse Erlch 

Fromms fiir tiefergreifende Erklänlllgen, welche den konkreten Menschen berücksichti­

gen, zu prüfen: e::: :::011 jedoch auch anf die Bedeutung des christlichen Sinnhorizontes 

fUr (umwelt-)ethisches Handeln eingegangen werden. Gegen Ende der Arbeit sollen 

verschiedene Bereiche der Ethik auf ihre Problemlösungskapazität angesichts der ökolo­

gischen Krise hin uJltersucht und Aufgaben einer praxisorientierten Ethik, welche sich 

aus dem bis dahin erhobenen Befund ergeben, genannt werden. Abschließend wird in 

einer groben Skizze l\ufgezeigt. \'oie die erforderlichen Maßnahmen zur überwindlUl8 

der ökologischen Krise verwirklicht werden könnten. 

Vor einigen J ahrzebnten mag die Rezeption der Erkenntnisse eines Denkers 'wie Erich 

Fromm im Rahmen einer theologischen ZulasstUlgsarbeit als fragwOrdige Vorgehensweise 

erschienen sein. Doch spätestem~ seil Alfons Auer die "Humallwissenschaftliche GnUld­

Iegung" an den Beginn seines Dreischritts zur Findtmg sittlicher Weisungen stellte13, 

ist die Relevanz der Ergebnisse unter anderem der Psychologie für die theologische 

Ethik unumstritten; dies gelangte durch die Diskussion um die Arbeiten Eugen Dre­

wennanns, in denen die Moraltheologie mit der Psychoanalyse konfrontiert wurdet .. , 

auch in das Bewußtsein der außerwi~senschaft1ichen Offentlichkeit. Nicht zuletzt die 

Arbeiten Erich Fromms selbst wurden von Theologen rezipiert und ihre Bedeutung für 

die theologisch-ethische Reflexion herausgestellt.t!l 

Daß die ökologische Krise eine große Herausfordenmg gerade für die theologische 

Ethik ist, ergibt sich ZlUn einen aus dem Schöpfungsauftrag des Menschen (Gen 1,28), 

der von alttestamentlichen Exegeten der Gegenwart wie Norbert Lohfmk lmd Erich 

ZengeT a.ls verantwortliches Hirtenamt de~ Menschen verstanden wird16, zum anderen 

: ! Vg!. A . ~lI~r, Autonollt- Moral !Jnd , hristlicher !;Jaube, DOsseldorf '1984 , hin V.a. 5. 36-54. 
Oiet~ar Mie~h gibt 2urUckhaltend zu bedenken: 'Oie BerUcksichti9ung der Ergebnisse, sei es der 
V!rhalt!nsf0rschj~9, der Humange~ftik, der Hu~anbia!0giE ader der Humanwissenschaft!n im enge­
rer. Sinne wie Psych,:,logie und SoziOlogie ist ein selbstverständliches, wenn auch nicM immer 
durchgefOhrtes Postulat 9~worden (D.I1i~th, Moral und Erfahrung, Freiburg/Schweiz 11982, 5.11. 
Hervorhebung von mir). 

l' Vgl. E.Drewermann. Psychoanalyse und MoraltheolDgie Bd.I+II, Mainz 1982 und 1983. 

15 VgJ. R.Funk, Mut ZUM "enschen, Stuttgart 1978. 

1~ A!fons Au~r formuli!rt ~!s Erge~nis sein~r Unt~rsuchun9@n zu~ SChöpfungsauftra9: 
'menschliches Handeln in der Uelt [ist] nicht letzter Sinn der ~eschichte [ .. ]; es zielt viel­
mehr darauf, daß Gott unter den Menschen wohnen kann. 'Untertan lachen« und »herrschen« stehen 
also im Kontext 1er KreatOrlichkeit. Der Mensch erfOllt seinen SChöPfungsauftrag als Mandatar 
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jedoch aus der zumindest mitverursachenden Rolle, die bei der Suche nach den gei­

stesgeschichtlicben Ursachen der ökologischen Krise der jüdisch-christlichen Tradition 

oftmals zugewiesen wird.17 Auch wenn das Christentum nicht auf Ethik reduziert wer­

den darf, kann mit dem Philosophen Vittorio Hösle festgestellt werden: "Derjenige 

kann heute eher beanspruchen, dem Geist der christlichen Ethik zu folgen, der sich 

umweltbewußt verhält, als derjenige, der Traditionen weiterführt, die wegen ihres Alters 

ehrwürdig sein mögen, aber zur Lösung der Exist.enzfragen der Menschheit nur wenig 

beitragen" .18 

Bevor nun zur Darstellung einiger gnmdlegender Ursachen der Diskrepanz zwischen 

Umweltbewußtsein und faktischem Verhalten übergegangen wird, ist noch eine wichtige 

terminologische Frage zu klären: die Unterscheidung der Begriffe Handlung und Ver­

balt:eD. 

HIIIJdeJD. im Sinne des actus humanus meint ein reflexives l.md zielgerichtetes 

(wissentlich-willentliches) Tun oder Unterlassen. Eine handelnde Person ist sich ihres 

Handeins bewußt, sie hätte auch anders handeln können (Charakter der Freiwilligkeit); 

der Handhmg ging eine Entscheidung, eine Zielsetzung voraus. Diese Zielsetzung, so 

Konrad Ott, wird "nicht blind und willkiirlich, sondern im Licht VOll Gliinden und 

somit rational gewählt" .19 

VedJalten wird dagegen als unreflektiertes Tun oder Unterlassen verstanden. Als Aus­

ftlhrungsgewohnheit stellt es oftmals eine Reihe von bis zur Routine gelernten Aktivi­

täten ursprünglicher Handlungen dar. Diese "sind der Reflexivität entkleidet, können 

diese jedoch sofort zurlickgewinnen, sobald der Tätigkeitsablauf gestört ist" .20 

Zwischen diesen beiden Aktionsweisen liegen Mischfonnen vor, zu denen etwa die 

Gewohnheitshandlung als kaum reflektierter Akt, der "aufgrund von Erfahnmgen, frü­

herer Oberleglmgen und vielleicht einer gnmdsätzlichen Entscheidung ("Ein für alle­

mal") zllgtandekommt"21, oder die einstellungsgeleitete Handlung gehören. Diese meint 
---------------------_._----

G<ottes, er pflegt und entfaltet das ihm anvertraute Leben. Sinnvolles und fru<:htbarts Hand~lr, 

st~~lt und ~ällt iIlit der Verwirklichung der Gottet·ö~, t:ldlic~lkeit im Handeln' fA.Aue;, Uroweltc­
thi~, [\Usseldorf 1984, 5.217). 

17 Vgl. C.Aaery, Das Ende der Vorsehung, Reinbek b~i HaMburg 1972; Y.Vischer, Probleme d!r Um­
weltethik, Frankfurt a.l1. 1993, 5.14-18. 

- 18 V.Hosle, Philosophie der 6kologischen Krise, MUnchen 1991, 5.86. Hosle fordert folgerichtig 
fun~a .. entB!~ Reformen in der kirch!i~h~n VerkUndigung und der Ausbildung von Theologen: 
'r,nmdke'1otrdsse in der Ökologie scheinen iIIir fOr tinen LehrH der Moral (und das sollte der 
Priester ja auch sein) wichtiger als ein ausfUt,iliches Studiuli der Liturgiewissenschaft' 
(Ebd., 5.87). 

19 K.Ott, Ökologie und Ethik, TDbingen 1994, 5.70. 

20 Heinz Heckhausen, Motivation und Handeln, Berlin!H~idelbEr9 1980, 5.3. 

21 Gotthard M.Teutsch, Art. Hendeln/Handlung, in: ders., o.a.O . . S.4S. 
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eine bewußte und überlegte Handlung, die .. aber von einer erworbenen Einstellung 

beeinflußt wird und als Tendenz anzusehen i~t, sich in ähnlichen Situationen auch 

entsprechend ähnlich zu entscheiden".22 Der Psychologe Heinz Heckhausen weist 

darauf hin, daß Handlungseinheiten in aller Regel Segmente in Fonn von Ausfüh­

rungsgewohnheiten haben,23 was gerade bei alltäglichen Tätigkeiten \\ie dem Einkaufen 

oder der Benutzung eines Verkehrsmittels wichtig sein dürfte. Derartige Aktivitäten sind 

meist eher als Gewohnheiten denn als Handlungen zu betrachten, da durch wieder­

holtes Tun Neigungen Z11 denselben .-\kten ohne bewußtes Wollen entstehen. Wird je­

doch, wie das im "zweiten Stadium des ökologischen Konfliktes" der Fall ist, wider 

besseres TTmweltbe\ll1lßtsein agiert, so weist die betreffend(> Aktion Handlungscharakter 

auf, da dem Tun oft eine explizite Entscheidungssituatioll vorausgeht, in übereinstim­

mung mit dem Umweltbewußtsein oder entgegen demselben zu agieren. In gewissem 

Sinne könnte man hier mit Nikolaus Seelhammer von "unfreiwilligen Gewohnheiten" 

sprechen, die unbewußt oder bewußt, (noch) \\irksam, aber schon \\idemlfen sind.24 

Im .ersten Fall überwiegen die Merkmale des Verhaltens, im zweiten liegt bereits ein 

ausgeprägter Handlungscharakter vor. 

Im Folgenden wird - vor allem der psychologischen LiteTfltllr folgend - vorwiegend 

der Tenninus "Verhalten" verwendet werden, wobei der denlloch vorhandene 

"Handlungsanteil" nicht vergessen werden soll. 

22 Ebd. 

23 Vgl.Heckhausen, a.a.O., S.3. 

24 Vgl. dazu Nikolaus Seelhammer, Art. Gewohnheit, in: lexikon fOr TheolQgie und Kirche 
Bd.IV., Freiburg '1960, Sp.875f. 
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II. Einige grn,ndl.egen.de Ursachen. der Dis-

krepa.n.z zvv.i.schen. Ur.n:vveltbe"\öIVUßtsein. und 

faktischexn. Verhal.ten. 

Die Diskrepanz zwischen ökologisch relevanter Einstellung - verstanden als bekundete 

Verhaltensabsicht - und tatsäclilich beobachtbarem Verhalten stellt bereits seit einigen 

Jahren einen Forschllngsgegenstand vor allem der empirischen Psychologie dar. Dabei 

ist unstrittig, daß verbal geäußerte Einstellungen und reales Alltagsverhalten zwar posi­

tiv, nher HUf geringfiigjg korrelieren. So ergab eine Umfrage von Iufas 1984, daß 48% 

der Befrngten -=j('h hereit erlrlärten, auch im Falle, d~ß sie alle Mehrknc:ten selb<:;t zu 

tragl'n hätten. bei einem Neukanf ein Auto mit Katalysator zu wählen. TatsiichJich lag 

der Kaufanteil von Katalysatorfahrzengen im darauffolgenden Jahr trotz flankierender 

~laßnahmen zum Erwerb dieser Fahrzeuge weit darunter.2 !1 Dieses Ergebnis wird durch 

eine ~ .. leta-Analys€' best5.tigt, i11 der auf der Basis von 128 amerikanischen Studien zur 

Thematik "Umweltbev.,'ußt.5ein und Umweltverhalten" im Mittel ein Korrelationskoeffizient 

von 0.35 zwischen oen bei den Größen festg(>stellt "'11rde.26 

Wo liegen aber die Gründe für diE' ~e mangelnde Konsistenz zwischen Einstellung und 

Verhalt·m-:> Was hindert die Menschen daran , ihrer Einstelhmg gemäß zu handeln? 

Deutlich v.ird allf den er~ten Blid n1lf, daß vom Umweltbewußtsein allein nicht auf 

zu clivartendes Verhalten geschlossen werden kann. 

In diesem Kapitel sollen verschied.:-ne Einflüsse untersucht werden, die handlwlgsrele­

vant sein können und mnweltgerechten Verhaltensweisen entgegenstehen. Dabei wird im 

wesentlichen auf Ergebnisse der empirischen (SoziaJ-)Psycho)ogie lmd der Okonomie 

zurückgegriffen. Zunächst soll nur deskriptiv ge7eigt werden, welche Elemente hier zu 

beachten sind. 

25 Quelle: Har:s Spada , l'mwfltt,el/ußtsein: Einstellung und Verhalten, in: L. Kruse u.a. (Hrsg.), 
Ökologische PSYChologie, MUnchen 1990, 5.625f . 

26 Vgl. A.Dieklfti!nn/P . PrtiHnd1!rfer, Pers1!nliches Ulll/eltverhalten, in: K1Hner Zeitschrift tUr 
Soziologie und Sozialpsychologie 44 f19<12) , S.227 . Die Autoren berichten dort auch noch von 
I/eiteren UnterEuchungen . Der Korrelationskoeffizi~ n t ~0n 0,35 drUckt hier ei np mittlere stati­
stische Beziehunv zw i sc hen den beiden G r6 B e~ 'U~weltbewußt5ein' und 'U~wel t vErhalten' aus , von 
der jedoch nicht unbedingt auf einen kausalen Zusam~enhang zl/ischen beiden geS Chlossen werden 
kan n. 
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n.1. Probleme bei der Wahrnehmung und Bewerbmg UIIlWeltrelewnt Inhalte sowie 

bei der Abschiitztmg der Folgen umwe1teIbebHchen Hande1ns 

n.I.I. Die Wahmehmung umwe1trelevanter Inhalte 

Um ein Problem adäquat anzugehen, ist eine hinreichend exakte Erfassung der wesent-

lichen Sachverhalte nötig, damit daraufhin geeignete Handlungsweisen entworfen werden 

können. Vor diesem Hintergnmd stellt die mangelnde Wahmehmbarkeit lUDweltrelevan­

ter Inhalte eine der grundsätzlichsten Barrieren für ökologisch verträgliches Handeln 

dar. da daraus eine mangelnde Bereitschaft oder Fähigkeit, auf die Umweltkrise mit 

geeigneten Verhaltensweisen zu reagieren, resultiert. 

Signm Preuss, Psychologin aus Bremen, unterscheidet verschiedene Komponenten, die 

zu einer unzureichenden Wahmehmung der Umweltzerstörung führen:27 

a) SirmJicbe Nicht-ErfaßbtJt'lceit: 

Der Mensch besitzt keinerlei Sinnesorgane, lUD Radioaktivität, einen erhöhten Kohlen­

dioxidgehalt in der Atmosphäre oder eine gestiegene Phosphatkonzentration in den 

Gewässern zu perzipieren. In diesem Bereich erfolgt Wahrnehmung mit Hilfe der 

"Organe" der Wissenschaft, deren physikalisch-chemische Meßmethoden selbst geringste 

Konzentrationen der verschiedensten Schadstoffe in Wasser, Boden und Luft erfassen. 

Doch für die Motivation, beispielsweise statt mit dem Auto zur Arbeit zu fahren, den 

Bus zu benutzen, macht es einen erheblichen Unterschied, wie unmittelbar unsere 

Anschauung ist. Atembeschwerden, welche die betroffene Person in einen kausalen 

Zusammenhang mit der Luftqualität bringt, werden das Verhalten und das Engagement 

wesentlich stärker prägen als wiederholte Meldungen von Meßwerten in Konzentratio­

nen, die sich der menschlichen Vorstellungskraft ohnehin entziehen. 

b) Prinzip der latenten WJrksBIDkeit: 

Unter dem "Prinzip der latenten Wirksamkeit" wird das Phänomen verstanden, daß 

Umweltzerstönmg in der Regel über eine lange Zeit allmählich und schleichend ver­

läuft und Veränderungen so unbemerkt bleiben. Ein plötzliches massenhaftes Fischster­

ben nach der Einleitlmg giftiger Abwässer in einen Fluß oder eine Olpest nach einer 

Tankerhavarie auf einem der Weltmeere l~~sen sich kaum übersehen. Nicht so dagegen 

die überdüngung der Gewässer durch Waschmittel und Landwirtschaft oder die Bela­

stung der Atmosphäre mit Stickoxiden aus Verbrennungsmotoren. Hier fehlt lange Zeit 

27 nie AusfOhrungen des folgenden Abschnittes orientieren sich an: S.Preuss, Um~eltkatastrophe 

Mensch, Heidelberg 1991, bes. S.47-55. 
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ein deutlicher Kontrast, der den Wahrnehmlmgsvorgang erleichtern v.ilrde. Durch den 

schleichenden Verlauf wird die erforderliche Schwelle immer weiter verschoben, bis eine 

erhebliche Diskrepanz zwischen beobachteter Realität tmd erinnerter Vergangenheit be­

steht (in obigen Beispielen: Algenpest oder Schaumbildtmg bzw. fortgeschrittenes Sta­

dium des Waldsterbens). 

c) Prinzip der F.rfabrtmgsdist 

Ebenso, wie der "Stumme Frühling" (Rache) Carson) nicht von heute auf morgt"l1 

kommt (zeitliche Distanz), so werden die Auswirkungen von Eingriffen in den Natnr­

haushalt oftmals an ganz anderen Orten deutlich (räumliche Diptam). Wiihrend die.::es 

Prinzip in vielen Fällen offensichtlich ist28, ist der Zusammenhang in anderen Berei­

chen erst durch wissenschaftliche Untersuchtmgen zu erkennen. So weiß Signm Preuss 

von Untersuclll.Ulgen zu berichten, welche die Lärmbedingtheit der schlechteren Lesefä­

higkeit von Kindern aus Wohntmgen in den unteren Etagen von Hochhällsem im 

Vergleich anderen Kindern aus den oberen Etagen belegen.29 Diese Korrelation ent­

zieht sich der unmittelbaren Erfalmmg, die ein umweltpolitisches 'Engagement der be­

troffenen Eltern wahrscheinlicher gemacht hätte. 

d) Motivationsle WshrnehmUIJgSbarrieren: 

Eine vierte Ursache der unzureichenden Wallrnehmung von Umweltzerstönmgen ist in­

nerpsycbisch emotional motiviert. Im Bereich umweltrelevanter Inhalte mUs sen meist 

unerwünschte Infonllationen aufgenommen werden, die Venmsichenmgen auslösen und 

Verhaltens gewohnheiten in Frage stenen. Dabei entstehen "Dissonanzen" (im Sinne 

psychischer lmd kognitiver Spannungen), die sowohl von der einzelnen Person al~ auch 

vom ge~ellschaftlichen Kollektiv vermieden werden. Die Konsequenz: Umweltrelevante 

Infonnationen werden sehr selektiv wahrgenommen. Für Inhalte, welche die ökologische 

Krise betreffen, ist mit Signm Preuss davon auszugehen, "daß die korrekte Wahrneh­

mung der Umweltzerstönmg eine maximale Dissonanz bedeutet; denn unserem Wunsch, 

sicher lmd unversehrt zu leben, steht die massive Bedrohung unseres Daseins gegen­

über"30. Wenn Wahrnehmungsselektivität die Vernleidung von dissonanzerhöhellden In­

fonnationsquellen bedeutet, so werden sich die betreffenden Personen oder Gruppen 

meist auf Infonllationen konzentrieren, die sagen, daß " alles nicht so schlimm" ist. 

28 Ein Beisoiel ist die Dberschwemmung vieler am Rhein gelegener Städte im ~inter 1994/95. Die 
l'Ienschen, die ihre Wohnungen auf der Flucht vor dem Wasser räumen mußten, wurden auch Opfer 
verfehlter Flußbaumaßnahmen an Heckar, Main und Mosel. 

29 S.Preuss, 8.a.0., S.50. 

30 Ebd., S.54. 
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"Die Menschheit flüchtet sich hinsichtlich der Wahrnehmung von Umweltzerstönmgen 

in eine kognitive Konsonanz-Spirale",31 

Die Informationen, die der Mensch von seiner Umwelt hat, sind also durch verschie­

denste Faktoren begrenzt. Schad~toffe und Verändenmgell in der natürlichen Umwelt 

bedilrfen oftmals einer "argumentativen Venllitthl11g" (Ulrich Beck). die kaum zu Ver­

haltensändenmgen motiviert.32 

Dieser Sachverhalt wird durch die notwendige Bewertung und Ge\\;chtung ver~chiedener 

Infomlationen ve~tärkt. 

n.l.2. Die Bewertung umweltrelevanter Inhalte 

Handlungsrelevant ist stets die von der betreffenden Per:::oll nach der Wahrnehmung 

bewertete Summe an Informationen.33 "Bewertung" (als Beurteilung, EinschätZ1Ulg lmd 

Ge\\ichtung der wahrgenommenen Inhalte) erfolgt in einem zweistufigen Prozeß:34 In 

der primären Bewertungsphase wird geptiift, ob der Wahrnehmungsinhalt überhaupt re­

levant ist. Hier entscheidet sich, ob eine weitere Beschäftigung mit dem jeweiligen 

Sachverhalt stattfindet. Wird diese Frage positiv beantwortet, erfolgt die sekundfire Be­

wertung in einem zweiten Schritt, in dem mögliche Ht-llldlungsweisen antizipiert und 

fluf ihre potentielle Sit1l8tionsbewäJtigllngskapazit5t hin iiberprilft werden. 

Im Folgenden soll es damm gehen, Schwierigkeiten auf der ersten Stufe des Bewer­

tungsprozesses aufzuweisen. Objekt der Bewertung sind also wahrgenommene billelte 

und vermittelte Informationen. Auf Probleme bei der Abschätnmg der Konsequenzen 

unseres Handell1s weist der dritte Teil dieses Kapitels hin. 

31 Fbd. ~ S.5~. Oie b~schri?~~n~ W~hr~~h~U~Qsb;~~i~r~ g~~t 5~!f d~~ S0~ .• !~~"""~ j~~R ~~Q0itiv?n 

Dissonanz' zurCck, die bereits 1957 von Le0n Festinger formuliert wurde. Sie let "!ben dem 8f­
re i c tt :. ~ r 1.1 ~ tl r r. ~ h ffi LI Y) gau (h f Ur den d € r B f:"; e r tun 9 r s . !). 1 ä '.J ~.:: r ~. ~ re 1 f V = r! t '.: ~ ... -: ;~ ':. r t 5 e d 0 c h 
ni: r:: !f:Eh:-- ~:·:~'",~~rt. 

32 ~etDrllch ist der Mensch durchaus In der Lage, auch auf antizipierte 2ef~hrfn pr§ventiv zu 
rEagÜrer:; der Eau ','0n DlInen als H(,ch .. 'a"~ .. ~fS-:~.ut2 ist nur tin !leiHicl. AllE"C::;lg~ wird 

hier of t auf Er f ahrungen. di e lög1 i cherwe i se Generat ionen zuvor gemacht wvrder;, 2 ur!ickgegri f­
fen, und es erfolgt kaum eine echte Verhaltens!!nderung. Ob Prognosen, die iner ein Element 
der L1nsichtih~it allfwtisfn, ernst -;enO!!llllen werden, h~n9t von vi<:l;;n fa~toreii st·, die im 8e­
reich C,!r B~,'~",ttor!g liegen fWs"rscheinlichkdt rj~s fintret~!1' df~ rrogno!'tji'i~ ... t~r, Er~iQni c_ 

~e~, VergleiCh rJer avfzubrir'9t'nden Kosten der Präventivlllaßnahme mit dem zu erwarter,der: Ilutzen 
etc.l. 

33 Obwohl sich ~ahrneh.ung und Bewertung nicht voneinander trennen lassen, werden sie hier aus 
methDdischen GrUnden nacheinander behandelt. Damit 5011 nicht gesagt sein, da! es so etwas wie 
eine '~ahrnehmung an sich" gibt. 

34 Vgl. S.Preuss, a.a.O., S.57f. 
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All~ der mangelnden Erfahrbarkeit umweltrelevanter Inhalte (Erfahrung wird hier mit 

Ulrich Beck als "das sinnliche, dem einzelnen mögliche Begreifen der Welt"3lS verstan-

den) resultiert in vielen Fällen eine inadäquate Bewertung der vorliegenden Informatio­

nen. Die wahrgenommenen Reize legen häufig Täuschungen nahe, zumal alte Denkge­

wohnheiten oftmals über mögliches besseres Wissen dominieren. So wird beispielsweise 

ein klarer Bach unweigerlich mit sauberem Wasser in Zusammenhang gebracht, auch 

wenn er hochgradig mit (l1n~i('htbnren) Schwermetallen und Pestinden belastet ist. Eine 

angemessene Bewertung der wahrgenommenen Sachverhalte bedarf nicht selten einer 

:r..Iißachtung der Sinne, was gerade angesichts des hohen Vertrauens, das der Mensch 

vor allem Mm Gesichtssinn schenkt, ein großes Erschwernis darstellt. 

b) Der Einf1u.8 von Heuristiken auf die Bewertung 

Urteilsteclmikell, die 71l einer Reduktion der Komplexität der Urteils aufgabe beitragen, 

werden im Bereich der Psychologie als Heuristiken bezeichnet.36 Diese sind nicht als 

Hinweis auf ein Unvermögen des Menschen zur vernünftigen Urteilsbildung zu verste­

hen, viehnehr bringen sie in der Regel eine Reihe von Vorteilen mit sich - etwa die 

Möglichkeit einer schnellen Urteilsbildung, da sie keinen Reflexionsaufwand erfordern 

und meist automAtisch angewendet werden. 

Allerdings bergen derartige "Beurteilungs-Strategien" auch die Gefahr von Fehlern. Für 

die Umweltproblematik ist etwa die sogenaJmte "Hellri~tik der VerfUgb8rkeit" relevant: 

Dramatische Ereignisse finden starke Aufmerksamkeit: während weniger spektakuläre 

Ereignisse eher 1mbeachtet bleiben und so unterschätzt werden. 

Die Konsequenzen liegen auf der Hand: Da viele Beeinträchtigungen der natürlichen 

lebensgnmdlagen des Menschen lange Zeit nur vermittelt wahrgenommen werden kön­

nen, wird ihnen wenig Aufmerksamkeit geschenkt, sie gelten als "nicht so vvichtig", es 

sei "alles nicht so schlimm" - die angemessene Beurteilung ökologisch relevanter 1n­

fonnatiouen \\ird zum Opfer einer hierfiir ungeeigneten Heuristik. 

Es gibt weitere Hindemisse für eine adäquate Bewertung von umweltrelevanten Infor­

mationen, die im Bereich der menschlichen Denkgewohnheiten liegen. Allerdings fallen 

sie nicht unter die oben genannte Defmition der Heuristik. Sehr wichtig ist dabei die 

Neigung vieler Menschen zu kurzfristiger Rationalität oder das Modell des Menschen 

als homo oecollomicus. Diese Punkte werden in Kapitel H.3. diskutiert. 

3S lf.F.eck, Politik, a.a . O., S, 26. 

'f Di.~. n@f ln iti on folgt H. W.Bierhoff , SozialpSYChologie, Stuttgart 11993 , S. 262. 
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c) Unterscbitzung der Bedeutung einzelner Werte fIJr das gesamte UJcosysteD:lR 

Okologische Systeme weisen einen hohen Grad an Komplexität auf. Sie können als 

dreidimensionales Netzwerk versinnbildlicht werden, in dem die unterschiedlichsten Be­

ziehungen zwischen den einzelnen Knoten vorliegen. Ein Zug an einem Knoten kann 

Auswirkungen an ganz anderen Stellen des Netzes mit sich bringen. 

Eine adäquate Bewertung einzelner, oftmals geringfiigiger Verändenmgen in diesem 

Netzwerk würde eine Denkweise erfordern, welche die gesamte Stmktur des Systems 

miteinbezieht. Anfgnmd der Intransparenz des Okosystems als Ganzem ist dem Men­

schen eine solche Betrachtungsweise jedoch nicht möglich. Er neigt zu monokausalem 

llnd isolationistischem Denken, nimmt eher einen linearen als einen exponentiellen 

Verlauf der weiteren Entwicklung an.38 Derartige Annahmen verhindern in vielen Fällen 

eine korrekte Bewertung vorliegender Inhalte und veranlassen zu einer Fehleinschätzung 

der weiteren Entwickhmg wohei die Dringlichkeit eines Prohlems meist unte~chätzt 

v.ird. 

d) Probleme bei der EinscbitzuDg von Risike.rJ'9 

Umweltrelevatlte Infomlatiollen werden oft als Ri~iken (im Sinne der Möglichkeit eine~ 

Schadens oder Verlustes als Folge eines bestimmten Ereignisses) fornmliert , da der 

TImgang mit technischen Systemen oder chemischen Substanzen nicht grundsätzlich und 

in jedem Falle mit Umweltzerstönmg gleichzm:etzen ist. Auch hier spielt die Einschät­

zung der weiteren Entwicklung eine große Rolle. 

Ein Risiko kann jedoch nicht ",Yahrgenommen werden, es existiert nicht als meßbare 

Größe. Daher bestimmen verschiedene Faktoren, die im Denken und in der Interes­

senlage des Menschen situiert sind, die Einschätzung desselben. 

Es ist wesentlich, zu erkennen, daß der Begriff des Risikos den Charakter des Unge­

wissen aufweist, und daß dieses Ungewisse ein nega.tives Ereignis ist. Beide Kompo­

nenten beeinflussen die Beurteilung von Risiken. Vom technologischen Standpunkt aus 

betrachtet ist hierfür allein die Häufigkeit von Tode!'- be7iehllngswei<:,:> tTnfallen in 

Zusmnmenhflng mit der Risikoquelle relevant. Empirische Untersuchungen lassen jedoch 

:mf weitere Komponenten schließen, von denen hier nur zwei genannt werden sollen: 

37 Vi~~er und d- r folgende Aspekt reichen bereits in den KOlplex der fo19fnabsch~tzung hinein. 
Si€ werden dEnnoch unter 'primärer 8ewertuns' dargestellt, da sOllohl die Bellertun9 kleir: ~te r 

Veränderungen o::ls auch die eines Risikos als 'unerheblich' die Entstehung von ÄnderungsdruCk 
(dazu s.u. Anm. 411, der zu umweltgerechtem Hand~ln erst Motivieren würde, verhindern kann. 

38 Vgl. T.St!!udel, Ökologisches Denken und ProblellHisen, in: l.Kruse U.B . (HrsQ.), 8.8.0., 
S. 288-292. 

39 Vgl. zum Folgenden H. Jungeriaon, Risikoeinschätzung, in: l.Kruse u.a. (Hrsg . ) , B.a.ü., 
S.29 3-300. 
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1) Risikoquellen, die im Falle des Eintretens des Unfalls plötzlich großen Schaden an­

richten, werden negativer beurteilt als solche, bei den<.'ll derselbe Schaden über einen 

l~ngeren Zeitraum verteilt ist - die "Schrecklichkeit" eines Unfalls ~pielt eine große 

Rolle hei der Beurteilung ~ines Risikos.40 

2) Bei der Frage nach der Risikoakzeptnm wird der potentielle Nlltzen der Ri~ik('\­

quelle relevant. Chancen werden gegen Risiken abgewogen, wobei auch hier die Prä­

ferenz des ~fem:chen für gegenwärtigen Nutzen zn bedenken ist (s.u. Kapitel II.3.). 

und die Aussicht auf das Eintreten "positiver W2hrscheinlichkeiten H (Chancen) grund­

siitzlich höher eingeschät.zt 'wird als die auf das Eintreten "negativer Wehrscheilllichkei­

ten" (Risiken) - der Wmlsch wird 7um "Mer des Fkl1rtl?jhmgsergebni~<:e~ . 

Fiir die Bewertung umweltrelevanter Inhalte mit Risikocharakter ergibt sich damit zu­

mindest zweierlei: 

Steht dem zu befürchtenden ungewissen ökologischen Schaden ein mit hoher \Yahr­

scheinlichkeit zu erwartender Nutzen gegenüber, wird die Bereitschaft zm Inkaufnahml? 

des Risikos hoch sein. 

Dies ist dann in besonderem Maße zu erwarten, wenn die zu befi\rchtende lJmwelt­

beeinträchtigung wenig spektakulär sein wird, was in sehr vielen Fällen zutrifft, wie 

oben bei der Behandlung des Wahrnehmungsproblcms bereits beschlicben v.1.udt'. 

Als Ergebnis bleibt festznhalten, dAß die W~hrnehmll11g und Bewert1lng umweltrelevan­

ter Inhalte einer Vielzahl von VerzE>mmgen unterliegt. Das Ergebnis dieses Prozesses 

wird nicht selten von einem bestimmten Wunsch (Venneidullg von Dissonanzen) be­

stinunt. Dadurch wird die Genese eines .~nderu!lgsdruckes verhindert, von dem ein 

motivationaler Impetus für Verhaltensäl1denlllgell ausgehen könllte .41 Liegt kein solcher 

Änderullgsdmck vor, so wird auch keine Notwendigkeit gesehen, alt.e Verhaltens ge 

;!J;r.fll 5cdoch tatsächlich so vi.;l ~:0~'e: is~ iiie elf. Orfe: eirit~ 'Je;Lf~: r!ur;~alles zu ;Jude;-· 
(wie die Einsch!tzung die!fs Risikos bei vielen Mensc~~~ r~~~:fg~~ sei d9hingEEtfllt. 

41 Das Konzept VOll ·Anderun9sdruck als liotivatior:al€S Konstrukt' staut v·jn Reinhard Fuchs 
(R.Fuchs, Andtrungsdruck als lIIotivationales Konstrukt, in: Zeitschrift tUr Sozialpsychologie 
1994, 5.95-1071. Er definiert Änderu!19sdruc.k als ·das Au~maß, mit d~1II einE' Person di~ Dring­
lichkeit versr·ürt, daß bestimmte r'ersönliche L~t,(n5\Jrr:stän.jt '"licht ~v tli'ib ui l.ö nn"r" \I:e si" 
: : nd·. F u c h S f) r 0 ft i- .~ ; ~ H." ~ ,. , d ~ 1\ Ä ~. 0 " ,- t) n ? S d : '1 ': ~ •. :. !'I 0 ~ i v ' '''' '17 r haI t e Tl s ä r. d er '.I n 'J ~ ein L f:' r, , 

im Ber~ich gesundheitsoräventiver ~aßnah~"n. S~inf Studlf best!tigt diesfs ronz€pt und lief~rt 

Hinweise 8uf lögliche Quellen des Änderungsdruckes: Risikowahrnehlung (bei Fuchs Vulnerabili­
t~t gegenOber H~rzinfBrkt und Schlaganfall! und perzipierte 1st-SolI-Diskrepanz (dort: Zufrie­
den'ieit iC:t ·:!ei!: Se~und~leit5zustandl. liie g~:d.;t \llJrd~, sir!d beide Quellen aileh im Bereich des 
UIt",eltverhaltens wichtig und oroblemctis~~: z!Jllleictl. D:t lst-::oll-Di~krer· an: kann lange Zeit 
gar nicht wahrgenolllen werder" dif' finschllt<ung ~ine5 RisH0S lJ!'Ite r ! fegt vitlen feUoren, di€ 
oft dazu fOhren, daß umweltrelevante Risiken untersch!tzt werden. 
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wohnheiten in Frage zu stellen und sich über altemative Handlungsweisen Gedanken 

zu machen. 

11.1.3. Die Findung ad#quster Prob1emJöSU118SStrategien 

Eingang~ des vorangegangenen Abschnittes wurde die Zwei~t.ufigkeit des Bewertungs­

prozesses befchrieben. Naehdem in der prim5n:n Bewertungsphase eine Infonnation als 

f€']evant einge.::tllft v,1 l rde . o:>rf01gt dip 'F'rl l ehl1llg 11110 C'berprüfllng verschiedener Hand­

lung<:!4ltf.'rn3tiven. 

Die F(lJgen~hcchntZ11ng von Handhmg~n oder Tcchno]0gien ist ein vieldiskutierter Ge­

gen:tl\ud, ohne den eine Ethik, die zmnindec:t ZUge einer Veralltwortungs- oder teleo­

logischen Ethik 3l1fweiscll 5011, kaum denkbar i<.:t. Dennoch soll nur sehr kurz darauf 

eingegnngel1 \verde 11 , da die Thematik für die Diskussion des vorliegenden Problemes 

nicht wesentlich ist. 

Um tatsächlich von einer "Handlung" sprechen Zl1 können. ist lIl\ch W(\lther Zimmerli 

eine Vorstelhmg über "andere- Folgen" (neben dem Handlungszie)) und deren Billigung 

erforderlich.42 Komplexität und Intransparenz ökologischer Systeme lassen es angesichts 

der Endlichkeit des memchlichen Erkenntllis\'ennögens jedoch nicht zu, alle Nebenfol­

gen einer Hundhmg yon:mszusehen. Wir sind nUf sehr begrenzt in der Lag<?, in ver­

netzten Zusammenhängen zu denken lUld so die Folgen der Nebenwirkungen unserer 

Handlungen ahzusehen, was in Anbetrl:lcht der Reichweite derselben durchaus wün­

schenswert wäre. Dies gilt nicht erst seit die moderne Technik Handhmgen von bisher 

lmgeahnten Größenordnungen mit riillmlich und zeitlich weitreichenden Konsequenzen 

erhmbt, aber es gilt seitdem in besonderer Wei"e. 

Neben dieser Nkhterk('nnbflfkeit der Spätfolgen unserer Handhmgen erschweren psy­

chische Faktoren eine angemessene Abschätzung der Konsequenzen und somit die 

Wahl zwischen "erschiedenen Handlungsmöglichkeiten. Wie auch die Bewertung von 

Risiken verläuft die Folgenabschätzung nie objektiv. Auch hier liegen Wahrscheinlich­

keiten yor. deren Beurteilung Einflfissen "1e der ''\'ünschbarkeit oder der Vorstellbarkeit 

unterliegt.43 

Selbst welill eine Person v.irklich umweltgerecht handeln will, liegen also noch enonne 

Schwierigkeiten zwischen Vorsatz und Handlungserfolg, die nicht immer erkannt oder 

gar Übe1'"\\lmden werden können. Es ist. jedoch davon auszugehen, daß diese Hinder 

42 ILCh.Zilllerli, lias hat Ethik lIIit Technik zu tun?, in: J.P.I.Jils/D.!1ieth (Hrsg.l, Hhik ohne 
Chanct?, TQbin9fn 1989, S.6Q-8!. Hier: 5.86. 

43 Dies zeigt f.Fleischer in: Folgenabschätzung und Bewertung, in: L.Kruse u. a.(Hrsg.), 
a.1\.O., $.245-252. 
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nisse nicht das eimjge, oftmals nicht einmal das we~entliche Problem darstellen. Daher 

sollen nun weitere Faktoren beschrieben werden, die Menschen daran hindern können, 

umweltverträglich zu handeln beziehungsweise sich ebenso zu verhalten. 

11.2. Die Unterschätzung der SchlOsseJroUe des einzelnen Wld fehlerhafte Attl'ibutionen 

11.2.1. Das maDvlnde Bewußtsein fiir die SchHlsseJroUe des einzelnen in der 

Umweltkrise 

Neben der bereits erwälmten Komplexität lUld Intransparenz ist es ein weiteres 

Kennzeichen der ökologischen Krise, daß sie nicht durch die Anstrengung einiger we­

niger bewältigt werden kann. Die Umweltqualität verbessert sich nicht nennenswert, 

wenn eine Person mit dem Fahrrad statt mit dem PKW zum Bäcker fährt, während 

die iibrigen Bürgerinnen und Bürger weiterhin den Wagen benl1tzen; der MmJberg wird 

erst dann nicht weiter anwachsen, wenn "auch die anderen" ihre Müllprodllktion er­

heblich reduzieren Imd so fort. 

Die Erhaltung der Umwelt erfordert offensichtlich Maßnahmen, die nicht von kleinen 

Minderheiten geleistet werden können - aus der Sicht des einzelnen ist vor allem ein 

umweltorientiertes Verhalten der tillden:'ll erforderlich. 

Dieses Problem läßt sich auch von der Seite der UmweltverschmutzlUlg (den Verursa­

chern ) her fOnTIulieren; es ist nicht. nur so, daß eine Person alleine die Qualität der 

Umwelt scheinbar nicht merklich verbessern kann, ihr Beitrag zur Verschnmtzung der 

natUrlichen Lebensgrundlagen scheint ebenso vernachlässigbar zu sein. Sigrun Preuss 

spricht in diesem Zusammenhang vom »Prinzip der kleinen Menge«: "So sind es »nur 

die paar Tropfen Lackentferner«, die ins Abwasser geschüttet werden, [ ... ] »nur das 

bißchen elektrischer Strom«, den die eingeschaltet gelassene Glühbirne verbraucht. 

Diese minimalen Beiträge der Umweltbelastung durch jedes Individuum führen regelmä-

ßig zu einer Unterschätzung der Problematik bei der Einzelperson".44 

Beide Aspekte - die scheinbar äußerst geringe Bedellt1mg des Beitrages einer einzelnen 

Person sowohl im Bereich des umweltgerechten wie 8nch in dem des umweltschädli­

chen Verhaltens - werden im Folgenden als " mangelhafte s Bewußtsein der Schlüssel­

rolle des einzelnen" bezeichnet. Diese Formulierung impliziert, daß der zuvor beschrie­

bene Sachverhalt, das Verhalten der einzelnen sei nur der beriUlmte Tropfen auf den 

heißen Stein, so nicht zutrifft. Anhand zweier Problembereiche soll die tatsächliche 

Relevanz individuellen Verhaltens kurz aufgewiesen werden: 

44 S.Preuss, a.a.O., S.62. 
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1) Eine wichtige Voraussetzung für umweltgerechtes Verhalten ist das Vertrauen darauf, 

daß auch die anderen Akteure uIllweltgerccht handeln. Das eigene Verhalten hat daher 

für andere Vorbildfunktion - in positivem wie in negativem Fall. Die~ verdeutlichen 

zahlreiche Untersuchungen zum Verhalten von Personen in Dilemmasituationen (Zl1 

diesem Bereich s.u. Abschnitt H.4.). 

2) Entscheidungen mit weitreichenden Konsequenzen für die Umweltqualitiit werd('n in 

Politik lmd Wirtschaft getroffen, wo der "Nonnalbürger" nicht unmittelbar in die Ent­

scheidllngsftndlmg einbezogen ist. Dennoch ist der T:'inflllß de~ Bürgerwil1en~ auf Politik 

und Industrie nicht zu vernachlässigen. Im politischen System der Bll11d(,<Tt'~llhlil:: 

Deutschland ist staatliches Handeln im wesentlichen reaktiv, auf Dauer ist in vielen 

Bereichen (gerade auch in der Umweltpolitik) der mehrheitliche und oft nur der pa~­

siv<' BUrgen\ille entscheidend. Der öffentliche Meillungfdmck ist geradE.' aufgnmd der 

Wahlen einer der bedeutsamsten Gradmesser der Dringlichkeit einer politischen Auf­

gabe. Das Thema ökologie, da~ mittlerwEC'ile wohl in jedem Parteiprogramm stehe)] 

dihfte, verdankt seinen Siegeszng nicht etwa der Einsicht der Regierenden, sondern 

den Erfahmngen und Ängsten der Bl1rgerinnen und Bürger; der Erfolg zahlreicher 

Bürgerinitiativen belegt die Relev8m der Stimme des "kleinen Menschen" durchaus 

auch in wichtigen und kostenintensiven Bereichen. Dies zeigt beispielsweise die Erklä­

nmg des niedersächsischen Ministerpräsidenten Em~t Albrecht 1979, der unter dem 

Eindnlck der Gorleben-Proteste mitteilte , seine Regienmg werde keine Wiedernllfherei­

tungsanlage 0N AA) bauen, "solange es nicht gelungen ist. breite Schichten der Bevöl­

kemng von der Notwendigkeit und sicherheitste('hni~chen VertrethArkeit der Anl!lge zu 

iibt>r7.ellgen",4!1 Wenige Jahre sp~ter WflT der Ban einer W A,A 8uch im bayerischen 

Wackersdorf nicht mehr durchzusetzen. 

Auch im Bereich der ökonomie, wo das Gesetz von Angebot und Nachfrage hemcht, 

ist das Verhalten der Konsumentinnen und Kom'umenten durchau~ wesentlich, \\-'ie f01-

gendes Beispiel zeigt. 

Anfang der 90'er Jahre begann eine Molkerei, ihre Produkte in Pfandflaschen und -

gläsem anzubieten. Obwohl Joghurt und Milch im Pfandsysrern fiir den Verbnl11cher 

teurer ~ind als in der miitlintensiven Plastikverpacknng, werden die Produkte im Glas 

häufig gekauft. Die Folge: Heute, in der Mitte des gleichen Jahrzehnts, bieten die 

rp.eisten Großmolkereien ihre Produkte im Pfandsystem an. 

Die These, der einzelne spiele eine Schlüsselrolle bei der Verursachung beziehungsweise 

der Bewältigung der Umweltkrise, darf keineswegs isoliert von anderen Gesichtspunkten, 

zum Beispiel strukturellen Vorgaben, betrachtet werden, ansonsten werden Politik und 

45 Zit. nach: J.B!.Ilsche, Dritter Weltkrieg gegen die Natur, in: 5PHGH sppdöl 2/1 0 05. $. 10-
1&, hier: $ , 11 . 
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Industrie die Verantwortung genommen. Gemeint ist vielmehr, daß auch der 

"No11llalbürger" verantwortlich für die Gefdhrdnng der natürlichen Lebensgrundlagen 

de~ ~1enschen ist. Er ist VemrsacJJe1" (gerade auch durch seine alltäglichen Aktivitäten) 

und potentieller Bewrutig21" (durch Verhaltens1indenll1g urld gesellschaftliches Engage­

ment, das die große Politik heeinflußt). Alt0m AIlt>r be~chreibt dies treffend, wenn er 

im einzelnell die entscht'idende Tnst:\n7 t~iner ökologischen Ethik sieht, ohne die Rele­

vanz des gesellschaftlichen Umfeld('~ zn \'~rgess('n : "Der einzelne ist 7war durch Insti­

tutionen und Stmktnren getragen ulld g0prtigt, aber Institutionen und Stmktnren be­

stehen nun einmal aus einzelnen, und .jeder einzelne trägt durch sein Verhalten zum 

Glücken od2r zum },,1ißglild~('n der G..:-sruntt?ntwickhmg bei".46 

l..'mweltgercchr.es Verhalten \\ird dadurch erschwert, daß die betreffende Person ihre 

Schlüsselrolle meist nicht nls solche wahmimmt. Daram resultieren Verhaltensweisen, die 

ale: _'\nßenmgen <ler o:>mpfllndenel1 Ohnmacht ange~ichts der vorliegenden Probleme ver­

~tanden werden I\önn~n: TTmweltproblf>m€': <lie wir (v€'rmeintJich) nicht töc:en können, 

werden er~t gar nicht zu lösen versucht, ja. sie werden nicht einmal angemessen 

wahrgenommen. Dieses Phänomen "\\ird als "Katastrophen-Paradox" bezeichnet.'·? Im 

Gnmde Hegt hier ein Verdrängung2meC'!mlimm:: vor, der umwdtgerechte~ Verhalten 

yerhindert und gewohnte Verhaltensweisen stabilisiert. 

Eine 7\\'eite Komequenz der UnterschlH711ng der Relevanz des eigenen Verhaltens liegt 

im :R~reich d,-,r ohen hespro('henen H el1ristiken. 'Vie anl Beispiel der "Heuristik der 

Verfügbarkeit" gezeigt wurde, bergen \"orhnnd~ne und bislang bewährre Denkstrategien 

die Gefahr in sich angesichts der nellen Situation der ökologischen Krise zu versagen. 

Für den Komplex des mangelnden Be"'lßtseim der Schlüs!'elrolle jedes einzelnen Indi­

viduums ist es 'l\ichtig, "daß der Einsatz fehlerhafter Urteilsheuristiken abnimmt, wenn 

der Anreiz beziehungsweise die Konsequenzen-Abhängigkeit hoch ist".'18 Dieses Phä­

nomen ~tent selbst eine Heuristik dar und wird als "Urteilsstrategie der größeren 

Sorgfalt bei v.1chtigeren Entscheidungen" bezeichnet.49 Die Konsequenzen liegen auf 

der Hand: Nimmt eine' Pp.rson ihr Vf'rh!\lten ohnehin nm- als einen Tropfen ::l11f den 

heißen Stein \\.'ahr, so i8t (He (w:'\hrgp.nommE'lw\ "Komeqnenzen-AbMngigkeit ~ußE'r<::'t 

46 Ä.Auer, Urr:welteth:~J 3.a.C.~ $.72. 

47 "it dies!~ Ausdruck te2eichn~t der Politologe Volker Prittwitz eine beobechtbare 8egenlMu-

nicht et~a in Situationen Mit besonders hohen, sondern l!t vergleichsweise niedriger bzw. sin­
kend!r Ulweltbelastung ergriffen wurden. Vgl. dazu V,Prittwitz, Das Katastrophen-Paradox, 
Opladen 1990, 

4 S H. ,:' e. i e r ~(, f f. c , e . 0.. S. 262 , 

49 Ebd. 




